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Bekanntmachung.
, In Nr . 15 des Reichsgesetzblattes für 1914 ist eine Be-
«nntmachung des Herrn Reichskanzlers, enthaltend die vom

an: 26. März d. Is . beschlossenen Bestimmungen
Ii Familien für im Rcichshcer, in der Marine oder in den
^chutzttuppen eingestellte Söhne , veröffentlicht worden, auf

,e  wir besonders aufmerksam machen.
Wir bemerken hierzu folgendes:

., Gemäß § 1 dieser Bestimmungen sollen unter den dort
naher bezeichneten Voraussetzungen die Familien , deren Söhne

Ne Gesamtdienstzeit von sechs Jahren zuriickgelegt haben,
we Aufwandsentschädigung von 240 Niark jährlich für jedes

. I êre Dienstjahr eines jeden seiner gesetzlichen zwei- oder
iNährigen Dienstpflicht genügenden Sohnes erhalten. Zur

. .Läuterung dieser Vorschrift mögen nachstehendeBeispielevienen:
a) Drei Söhne treten zu dem gleichen Termin zur Ersül-
• lung ihrer gesetzlichen dreijährigen Dienstpflicht ins

Heer ein. Die Aufwandsentschädigung ist zu gewähren
vom Beginn des dritten Dienstjahres ab, und zwar in
Höhe von 240 Mark für jeden Sohn . >

b) Der Sohn A. hat bereits drei Jahre gedient. Die
Söhne B . und E. treten später gleichzeitig zur Erfül¬
lung ihrer gesetzlichen zweijährigen Dienstpflicht ins Heer
ein. Nach Ablauf von 1Jahren  ihrer Dienstpflicht
habrn die drei Söhne eine Gesanitdienstzeit von sechs
Jahren znrückgelegt. Aiit diesem Zeitpunkte ist dem¬
nach der Anspruch auf Aufwandsentschädigung begrün¬
det, deren Auszahlung gemäß § 7 Abs. 2 der Bestim¬
mungen nachträglich mit je 120 Mark für die Söhne
B . und C. zu erfolgen hat.

c) Der Sohn A. hat zwei, der Sohn B . als Trainfoldat
ein Jahr , der Sohn C. zwei Jahre gedient. Der Sohn
D. hat eine dreijährige Dienstpflicht zu erfüllen. Nach
Ablauf eines Jahres seiner Dienstzeit ist der Anspruch
auf eine Aufwandsentschädigung begründet.

d) Der Sohn A. hat drei Jahre gedient, der Sohn B.
ist nach einer aktiven Dienstzeit von einem halben Jahre
als dienstunbrauchbar entlassen ivorden; der Sohn E.
hat zwei Jahre gedient. Nach Ablauf einer Dienstzeit
hon einem halben Jahre durch den vierten Sohn D.
ist der Anspruch begründet.

Der Minister des Innern.
Der Finanzminister.

Dienstag , 9 . Jnni
2. Bei der Berechnung der Zinsen ist der Tag der Rückzah¬

lung, dagegen nicht der Tag der Einzahlung gutzurechnen.
3. Bei der Zinsberechnung nach § 51 Abs. 2 des Wehrbei-

lraggesetzss § 60 Abs. 4 der Aussührungsbestimmungen
des Bundesrats , ist der gesetzliche Zahlungstag , nicht aber
der Tag der Einzahlung mitzuzählen.

4. Das Jahr ist zu 360 Tagen und der Monat zu 30 Tagen
anzunehmen.

Der Finanzminifter.
Im Aufträge:

Unterschrift.
* * *

I .-Nr . 903 E. ' Diez,  den 29. Blai 1914.
An die Herren Bürgermeister des Kreisrs.

Vorstehenden Erlaß bringe ich hiermit zur Kenntnis mit
dem Ersuchen, hiervon die Hebestellen zu verständigen. Es
wird ausdrücklich daraus hingemiesen, daß bei Vorauszah¬
lungen für das erste Drittel eine Zinsenvergütung nicht ge¬
währt wird, da dieses Drittel mit der Zustellung des Vcran-
lagungsbescheidesfällig geworden ist und hier eine Voraus¬
zahlung soinit nicht in Frage kommen kann . Wird das
ziveite Drittel mindestens drei Monate vor dem 15. Februar
1915 und das letzte Drittel mindestens drei Monate vor dem
15. Februar 1916 gezahlt, so sind für die zum Voraus ge¬
zahlten Beträge für die Zeit vom Tage der Einzahlung bis
zum Tage der Fälligkeit (also dem 15. Februar 1915 oder
dem 15. Februar 1916) 4 Prozent Zinsen zu vergüten. Bei
der Zeitrechnung ist der Tag der Einzahlung mitzurechnen,
dagegen aber nicht der Tag der Fälligkeit.

Der Vorsitzende
der Einlioinmenstcuer -Veranlagungs -Kommisstoil

desAilterlahnkrcises.
Duderstadt.

H' 4M«. Berlin  C . 2, den 7. April 1914.

BetamrtmnchmLg.
dun̂ ^ en Verzinsung auf Grund rechtskräftiger Entfchei-
Mtr hottender Wehrbeitrüge (§ 50 Satz 2 des Wehr-
2 ft "llsgesetzes ) und vorausgezahlter Teilbeträge (§ 51 Abs.

0 .) bestimme ich im Einvernehmen mit dem Herrn
1 ^/ "^ «« zler (Reichsschatzamt ) folgendes:

Art - U' ®runö  rechtskräftiger Entscheidung zu erstattenden
dx.- "9e sind mit 4 vom Hundert vom Tage der Einzahlung

b 3u erstattenden Betrages an zu verzinsen.

aBOMaiianSFSaMSBaiaK]-xuxr*

„Ein ökonomischer Oekonomierat."
Unter dieser Ueberschrift brachten vor kurzem verschiedene

Zeitungen eine Meldung , wonach sich der Besitzer der be¬
kannten Musterweidewirtschaftauf Hof Kleeberg,  Herr
K. Schneide  r , gegen den allzustarken Besuch lernbegieri¬
ger Landwirte dadurch zu schützen versuchen sollte, daß er
für die Besichtigung gewissermaßen ein Eintrittsgeld
erhebt. — Wir haben von der Zuschrift, bei der es sich
um einen beabsichtigten Besuch des Vereins junger Landivirte
des Kreises H ö ch st handelte, keinen Gebrauch gemacht, weil
wir uns von vornherein sagten, daß Herr Schneider zu einer
solchen Forderung wohl sein Recht haben müßte. Dies be¬
stätigt sich jetzt, indem sich Herr Schneider gegen den erhobenen
Vorwurf der Rücksichtslosigkeit junger Standcsgenossengegen¬
über wie folgt verteidigt:

„Daß mir der Titel Oekonomierat" nicht zukommt,
muß dem Verfasser bekannt sein. Tatsache ist, daß der Ver¬
ein junger Landwirte des Kreises Höchst unterm 18. Mai
ds. Is . bei mir angefragt hat, „ob ich die Besichtigung meiner
weltberühmten Weideanlagen gütigst gestatten wolle". In
meiner Antwort habe ich darauf aufmerksam gemacht, daß
ich mit Besuchen von Vereinen und Weideinteressentender¬
art überlaufen bin , daß ich kaum noch
Zeit für meine eigenen Geschäfte übrig

Der Schaßgraöer.
Neman von Erich Eben st ein.  22

Alte tvar wütend. Er rechnete und rechnete, oberes
"unter dasselbe Resultat : der Reingewinn der Unter-

Wurde angegriffen zu Gunsten ihrer Arbeiter. Was
l^Hans dazu sagen würde?

djd̂ .uahm seinen Hut, stülpte ihn ans und ging hinaus in
>vg> ®^ nverte, um seinen Sohn aufznsnchen. Aber Hans
fV(1 zu finden. Mißmutig ging er zurück in die Villa und
,„»^ 'wch B̂arbara . Die steckte ja immer mit dein Jungen
währ"
tzĝ eiid der Arbeitszeit davongerannt war . Indessen auch
WentlQU!nr  nickst da. Sie sei auf den Friedhof gegangen,

lill „?1'leF Decke und würde wohl ivissen, warum er mitten

U)ei ( c . * ,uu ) ‘ v,w*‘ '~' iw i v * v' v** u* ,vv v v iticfn„. ute  der seligen Frau von Paur ihr Sterbetag sei, be-
lnle eii le  Magd.

S0ftl.r,'eJe Erinnerung verstimmte Jakob Paur noch mehr. Die
^atte also daran gedacht̂ und er — ? Freilich, die

ibm nie viel gewesen. Wie ein kleiner bescheidener
. matten ui - - - -

flift gewesen war , um die Jakob Paur nurrb der Mit-

UH,e: ie" war sie durch sein Leben gegangen, beachtet nur in
orte,i sn Ulĉen  desselben : damals , als sie noch die Tochter desOm. "vtt
3w le Qen , und ein Jahr später , als sie ihm den Erben schenkte.
Dy,„j?P^n zwei Verdienste: ihr Geld und der Sohn,
T>lt>! , • te  f’e aber auch ihre Ailsgabe eruil t und in stiller
'Wp  LU’§ dieser Tatsache hatte sie sich denn auch wenige

oangch still davvngemachtin ein besseres Jenseits.
WaZ"d heute war ihr Sterbetag . Ja , ja, er hätte doch auch
tag t .tu” sollen. Der alte Herzog ließ jedesmal am Sterbe-
ses, u 'wr Frau der Schloßkapelle ein feierliches Requiem le-
lkis, "m.d das Grab der seligen Margarete stand dann in vol-
%uten u"fleu W)n" >ct. Eigentlich ivar es ja Unsinn, denn die

- 'wußten doch von nichts mehr. Aber der Leute wegen —
-MiWe| viu uen»nj an seine Frau hatte Paurs Gedanken eine
°beu ^chlnng gegeben. Er fragte die Magd, ob sein L>vhn
wort f,‘J eiUem  Zimmer sei, und als er eine verneinende Ani-
mhx>, «IN, blieb er noch einen Augenblick wie unschlüssig
«ttQt,’ üftlI ^te sich aber dann um und schleuderte ans der

B 9e öeu Brixengnt hin.

Es war eine sonderbare Ruhe in ihm heute, ctivas wie
verhaltene Wut oder stumme Besorgnis, er wußte selber nicht,
was es war . Jedenfalls hatte er keine Lust, sich mutterseelenal¬
lein in das große leere Haus zu setzen.

Während er ging, mußte er fortwährend an die längst-
verstorbene Frau denken. Sie hätte wirklich nicht so früh ster¬
ben sollen. Jetzt, wo er die schöne Villa hatte, hätte auch eine
richtige Hausfrau hineingehör!. Aber die selige Therese hatte
eben nie gewußt, tvas ihm gerade lieb und erwünscht mar.
Und darum war nun auch alles so zerfahren. Keine Gemüt¬
lichkeit, kein Familienleben . Die weinerliche, verschüchterte Bar¬
bara und der verschlossene, unzufriedene Hans . Nein — so
durfte es nicht weitergehen. Hans sollte heiraten, damit Leben
ins Hans kam und ei» richtiges Daheim daraus wurde,
lind wenn er sich noch weiter sträubte dagegen — meiner
Treu , so suche ich mir selber noch ein Weib, dachte der Alte
grimmig und setzte in Gedanken sogleich stolz hinzu : „Heute
könnte ich eS schon wagen, an vornehmen Türen anzuklopfen."

Ohne daß er es merkte, war erwou der Straße nach links
abgebogen und hatte den Weg znm Friedhof eingeschlagen.
Nicht weit vom Eingang kam ihm Barbara entgegen.

Erstaunt blieb sie stehen, als sie ihn erkannte.'
„Du, Jakob ? Du willst auch einmal zu ihr ?" fragte sie

unwillkürlich. Er machte ein ärgerliches Gesicht.
„Hast Du vielleicht was dagegen?"
„Gott bewahre! Nur —"
„Na, schon gut 1 Glaubst wohl, Du wüßtest allein , daß

heut ihr Sterbetag ist? Uebrigens geht es gar niemand was
an . ob ich, — sage mir lieber, wo Hans sich herumtreibt ?"

Die arme Barbara knickte bei seinen schroffen Worten förm¬
lich zusammen. Sie hatte ihn ja doch nicht beleidigen wollen.
Sie fand es im Gegenteil rührend, daß er neben seinen vielen
Geschäften noch an den Sterbetag seiner Frau dachte.

„Hans ?" sagte sie jetzt ein wenig verlegen. „Ich weiß nicht
— er ist gleich nach Tisch fortgegangen. Ich glaube, er —" sie
verstummte erschrocken. Das hätte ihn am Ende ivieder belei¬
digt.

Jakob Paur erinnerte sich aber im selben Moment , daß er
Mittags einen Streit mit Hans gehabt hatte und daß Hans
letzte Worte waren : „Wenn Du mir überall die Hände bin-

Verantw ortung:
Arthur Müller, Nassau(Lahul. 37 Iahrg.

habe.  Ich habe nachweislich im verflossenen Sommer a n
116 Tagen Besuche  von Herren gehabt, welche sich
Belehrung in der Weidewirtschaft holen wollten. Ich bin ge¬
nötigt, einen gut besoldeten Beamten u n d eine
S chr e i b h i l f e zu  h a l t e n, um alle Anfragen erledigen
zu können. Irgendwelche Vorteile oder Entschädigung habe
ich von dieser belehrenden Tätigkeit nicht. Legt eine Ge¬
meinte oder ein Züchteroerein, oder eine Genossenschaft eine
Iungoiehweide an, dann erhalten sie bis zu 50 Prozent
Staatsbeihilfe zu den Anlagekosten. — Ich habe meine An¬
lagen ohne den geringsten Zuschuß aus eigenen Mitteln durch-
geführt, und bin weder von der Landwirtschaftskammer noch
einer anderen Behörde abhängig. Da die Besuche sich in
diesem Jahre wieder „sintflutartig"  anmeldeten und
ich meine Zeit nicht ohne Gegenleistung opfern kann , habe
ich atif Rat von höheren Staatsbeamten und Kennern der
Verhältnisse den Modus eingeführt, daß Vereine für die Be¬
lehrung und Besichtigung eine Gebühr von 50 Mark
zu entrichten haben. Meine Zeit ist Geld, so gut wie bei
jedem anderen Geschäftsmanne. Welcher Chef irgend eines
Geschäfts würde in drängendster Arbeitszeit des Jahres
immerfort bereit sein, Besuche zu enipfangen und Belehrungen
zu erteilen, ohne daß er den geringsten geschäftlichen Vorteil
davon hätte ? Jeder Bauer würde es sich ernstlich verbitten,
wenn man ihm seine kostbare Arbeitszeit rauben wollte. Die
Vereine, welche meinen Betrieb zu besichtigen wünschen, er¬
warten von mir persönliche Belehrung über Viehzucht, Wei¬
dewirtschaft und Alles, was damit zusammenhängt. Man
findet cs recht und billig, daß Landwirtschnftslehrer für ihre
Borträge , die sie in landwirtschaftlichenVersammlungen hal¬
ten, bezahlt werden. Don mir verlangt der Artikelschreiber,
daß ich den Vereinen, welche hierherkommen, stundenlange Vor¬
träge halte, und obendrein noch bar Geld zulege. — Nachdem
ich dem Verein junger Landwirte in Höchst mitgeteilt hatte,
unter welchen Bedingungen ich seinen Besuch hier annehmen
würde, war er zur Genüge informiert. Es zeugt von großer
Taktlosigkeit, eine private Angelegenheit in höhnischer Weise
an die Öeffentlichkeii zu bringen. K. S chn e i d e r, Hof
Kleeberg."

C .aen diese Begründung dürste wohl kein rechtlich
Denketroer, vor allem aber kein Landwirt verschließen, der
weiß, wie oft gerade bei diesen „Zeit Geld ist".

Deutschland.
Neberweisung-von Soldaten als Ernteurlauber.

Der Arbeitsnachweis der Landwirtschaftskammer hat die
Vermittlung und Regelung der Gewinnung von Soldaten
als Ernteurlauber übernommen. Die Anträge auf Gestellung
von Soldaten zur Erntearbeit wolle nian daher an den Ar¬
beitsnachweis der Landwirtschaftskammer in Bonn , Bismarck-
stratze4, richten. Den Anträge die möglichst zu beschränken
sind, ist tunlichst eine Bescheinigung der Ortspolizeibehördc
beizufügen, daß andere landwirtschaftliche Arbeiter zur Ernte
in der betreffenden Gegend nicht zu erhalten und wieviel
Mannschaften in jedem Falle erforderlich sind. Außerdem
ist eine Angabe über den bei freier Beköstigung und Unter*
bringung zu zahlenden Lohnsatz zu machen.

dest und mich vor den Arbeitern anschreist wie einen dummen
Jungen , dann verlange auch nicht, daß mir die Arbeit hier lieb
sein soll !"

Und nun wtlßte er auch auf einmal , warum deren Sohn
nirgends zu finden war. Ans Trotz blieb er den Werkstätten
fern.

„Wohin ist er gegangen?" fragte der Alte unwirsch.
„Ich glaube, er wollte eine Tour auf den Karlhochstein

machen, da morgen ja doch Sonntag ist."
„Es ist gut — geh nur nach Haus , ich brauche Dich nicht

mehr!" sagte Jakob Paar grob und wandte ihr den Rücken.
Ihr Anblick ärgerte ihn. Sie war immer auf des Jungen Seite
im Stillen , das wußte er nur zu gut. Sie waren allegegen ihn,
alle, aber er würde es ihnen auch keinen Moment vergessen.
Und wenn er Hans jetzt da hätte — er preßte die Lippen zu¬
sammen und war bleich vor Zorn.

So betrat er den Friedhof.
Einsam und still lag er da im Schein der Abendsonne, die

ihre schrägen Strahlen über Kreuze und Denkmäler warf, daß
langgestreckte Schatten sich über die Gräber breiteten. Der
Gottesacker lag auf einer Anhöhe, von der aus man fast ganz
Winkel überblicken konnte. Hier und da staild eine niedere' Cy-
presse, von deren dunklem Grün der schon herbstlich gelbe Rase»
seltsam tot abstach. Die Astern begannen zu blühen.

Jakob Paur trat andasGrab seiner Frau .Ein hohes, prunk¬
volles Marmvrdenkmal — viel zu pompös fim die unbedeu¬
tende Tote darunter — erhob sich zu Hänpten desselben. „The¬
rese Paur — geb. Pott " stand in goldenen Lettern eingegra¬
ben darauf, nichts iveiter. Ob sie heute auch gegen mich wäre,
wenn sie noch lebte? dachte der Alte und blickte gleichgültig auf
den Hügel nieder. Dan » wandte er sich ab und schritt gegen
die efenumsponneneMauer zu, wo die Grüfte des Herzogs
lagen. Vor einer derselben blieb er stehen.

„Hier ruht in Gott meine unvergeßlicheGattin
Margarete Herzog, geb. Maikranz"

las er still und ein weicher Schimmer überflog sei» hartes Ge¬
sicht. 216.20

Ersah vor sich hin : Die braune, schlichte Flechtenkrone
am Kopf und den warmen,sonnigen Blick darunter ausdenties-
blatten Augen.Um denMuud einstiges , gütige©Lächeln.



— München , 6. Juni . Der Herzog und die Herzogin
von Braunschweig sind mit dem Erbprinzen heute Vormittag
hier eingetroffen und wurden am Bahnhof vom König em¬
pfangen.

— 41/2  Milliarde Mark verloren . Nach dem soeben
erschienenen neuesten Jahresberichte des Verbandes der Ver¬
eine Kreditreform e. V. in Leipzig find nach der amtlichen
Statistik in den vergangenen 18 Jahren im Deutschen Reiche
nicht weniger als rund 4^ Milliarde Mk . Konkursforderungen
ausgefallen.

Ausland.
Die Suffragetten.

? London , 3. Juni . Trotz aller erdenklichsten Borsichts¬
maßregeln gelang es einer vornehmen Suffragette während
des gestrigen Hosballes das Königspaar zu belästigen. Gegen
11 Uhr fiel die betreffende Dame im Thronsaale auf die
Knie und flehte mit schriller Stimme um Gerechtigkeit für
die gemarterten Frauen . Die Szene dauerte nur wenige Se¬
kunden und verursachte keine weitere Störung , da der uner¬
freuliche Gast sofort entfernt wurde.

Da sich die Eigentumsattentate der militanten Frauen¬
rechtlerinnen häufen, planen die Behörden entscheidende Schritte.
Es war nie ein Geheimnis, daß die militante Bewegung ohne
die großartigen Geldmittel, die ihr von mißvergnügten reichen
Damen zur Verfügung gestellt wurden, längst zusammenge¬
schrumpft wäre. Die Hysterie allein hätte die komplizierte
und kostspielige Organisation nicht ausbilden können. Nun
ist die Polizei bei der letzten Durchsuchung des Hauptquar¬
tiers der Suffragetten am Kingsway in den Besitz einer Liste
der Subskribenten gekommen. Die Juristen des Home Office
befürworten nunmehr eine Aktion, die diese Subskribenten
für jede Sachbeschädigung ersatzpflichtig halten soll, da die
Beiträge in unleugbarer Kenntnis der militanten und anar¬
chistischen Absichten erfolgt sind. Eine halboffizielle Verlaut¬
barung verspricht jeder zivilrechtlichen Aktion die weitgehendste
Unterstützung.

Die Vorgänge in Albanien.
Belagerungszustand in Albanien.

— Durazzo , 5. Juni . Der nach Abberufung des hol¬
ländischen Majors Sluyß zum Platzkomniandanten ernannte
Oberstleutnant Thomson verhängte heute morgen über die
Stadt den Belagerungszustand. In der Lage ist keine Aen-
derung eingetreten.

Der Fürst und die Aufstandsbewegung.
— Berlin , 5. Juni . Nach den heute vorliegenden Nach¬

richten ist der Fürst Wilhelm  von Albanien entschlossen,
gegen die Aufständischen  zu Kämpfen. Unbekannt ist
nur , ob er die Absicht hat, ihnen mit den geringen Streit-
Kräften, über die er verfügt, entgegenzuziehen, oder ob er den
Angriff auf Durazzo  abwartet . Das letztere scheint
wahrscheinlich. Dafür sprechen die Befestigungsarbeiten, die
vorgenommen werden, und auch die Verhängung des Be¬
lagerungszustandes. In diplomatischen Kreisen
hält man es für fraglich, ob die Aufständischen es auf einen
Angriff, und damit auf eine Waffenentscheidungwerden an-
kommen lassen, die, wenn sie gegen sie ausfallen sollte, dem
Ausstande den Nimbus nehmen würde, den er bisher für
viele bei der Beurteilung der Lage und der nächsten Ent¬
wicklung gehabt hat. Daß im Falle der Einnahme von
Durazzo die Besatzung der Kriegsschiffe eingreifen würde, gilt
nicht für zweifelhaft. Die „Kreuzzeitung" schreibt:

Die Mächte werden es auf keinen Fall zu einer Ein¬
nahme von Durazzo kommen lassen, und diese Tatsache ist
den Insurgenten nicht verborgen. Dem Fürsten würde es
mit dem ihm zur Verfügung stehenden Leuten ohne Frage
gelingen, Durazzo einige Tage zu halten, und inzwischen
könnten die Mächte eingreifen. Bei einem Angriff auf die
Stadt aber wird Fürst Wilhelm zweifellos der erste in der
Feuerlinie sein. Bisher hatte er dazu keine Gelegenheit. Als
preußischer Offizier wird er einem wirklich greifbaren Feind
furchtlos entgegentreten. Gegen Intrigenspiel,  wie es
fraglos in Durazzo an der Tagesordnung ist, ist er nicht ge¬
wappnet.

— Wien , 5. Juni . In Bezug auf Albanien scheinen
die Mächte jetzt doch entschlossn zu sein, wenigsten mit ihren
Schiffen dem Fürsten einen persönlichen Rückhalt zu bieten.
Im übrigen ist man hier an zuständiger Stelle der Meinung,
daß der Fürst vorläufig in Durazzo bleiben und entweder
friedlich oder mit Gewalt sich der Aufständischen zu entledigen
suchen möge; der Rückzng nach Skutari  bleibe ihm dann
immer noch offen, wo er dann abwarten könnte, ob die Be¬
wegung, die nur einen Teil Mittelalbaniens ergriffen hat,
nicht doch noch abflaut. Davon, daß der Fürst von den
Adria-Mächten fallengelassen werde, ist natürlich nicht die
Rede.

— Durazzo , 6. Juni . Ueber die gestrige Zusammen¬
kunft der Abgesandten der Aufständischen in Schiak, der die
Mitglieder der Kontrollkommission beiwohnten, wird noch
bekannt, daß die untersten Klassen der Bevölkerung sich
weigerten, ihre Namen zu nennen, und waren wenig geneigt,
sich in regelrechte Verhandlungen einzulassen. Die Versamm¬
lung nahm infolgedessen einen stürmischen Verlauf. Für die
religiösen und administrativen Forderungen hatten die Dele¬
gierten wenig Interesse, dagegen betonten sie mit großem
Nachdruck die Wiederherstellung des türkischen Regimes. Die
Aufständischen legten eine Liste von Forderungen vor, die
acht Punkte enthielt, doch lehnte die Kontrollkommission
deren Besprechung ab.

— Athen , 6. Juni . Die griechische Regierung beginnt
ihre Anschauungen und Zusicherungen bezüglich Albaniens
für den Fall , daß Fürst Wilhelm abdanken und der albanische
Staat als solcher mohammedanischen Charakter annehmen
sollte, einer Revision zu unterziehen. In diesem Falle müsse
Griechenland offtziell das Protektoral über die Nordepiroten
übernehmen. Eine bleibende christliche Herrschaft sei in Al¬
banien ausgeschlossen.

Warum die Aufständischen die iürkische Herrschaft
wünschen.

— Von einem Kenner Albaniens wird mittgeteilt, daß
das Verlangen der aufständischen Albanier, wieder unter die
türkische Herrschaft zurückzukehren, gar nicht so unbegreiflich
erscheint, wenn man bedenkt, daß die türkische Oberhoheit
über das Land überhaupt keine Herrschaft bedeutete, da die
Bewohner keine Steuern zu zahlen hatten, keinen Militär¬
dienst zu leisten verpflichtet waren und keine Gerichtsbarkeit
zu scheuen brauchten, wenn sie einander totschossen. Dieser
kulturlose Zustand, bei dem sich alle wohlfühlten, sollte nun ein

Ende haben und dabei wurden Steuern verlangt um Straßen zu
bauen und Schulen einzurichten, überflüssige Neuerungen, die
man früher nie gekannt und auch jetzt nicht notwendig hat.
Die elementarsten Begriffe staatlicher Organisation fehlen der
mohammedanischenBevölkerung des Hinterlandes, die des¬
wegen auch so leicht von geschickten Agenten zu fanatisieren
war und zum Aufruhr gegen die neue Regierung in Durazzo
ausgereizt werden konnte.

Der Ernst der Situation.
? Berlin , 6. Juni . Nach den bis zur Stunde vorlie¬

genden Nachrichten ist es bisher weder zu einem Angriff der
Aufständischen aus Durazzo gekommen, noch hat der Fürst
etwas getan, woraus die Absicht hervorginge, die Offensive
gegen die Aufständischen zu ergreifen. Es ist auch jetzt noch
wahrscheinlich, daß das unterbleiben wird. Die Aussichten,
daß es durch Verhandlungen zu einer Verständigung mit den
Aufständischen kommen könnte, scheinen noch nicht ganz ab¬
geschnitten, und so lange dazu noch die Möglichkeit vorliegt,
empfiehlt es sich natürlich, von einer Offensive abzusehen.
Außerdem kommt in Betracht, daß der Fürst und seine Be¬
rater jetzt offenbar Bedenken tragen, die Malissoren zum An¬
griff auf die Aufständischen zu benutzen, weil man davon nach
der Meinung der Kontrollkommission und wohl auch ein¬
zelner Mächte eine aufreizende Wirkung auf die nichtkatho¬
lischen Albaner befürchten muß. Jede Betrachtung zeigt, daß
die Lage des Fürsten sehr schwierig und von allen Seiten
eingeengt ist. Abzuwarten bleibt nun, ob das Erscheinen der
Kriegsschiffe, zu denen vielleicht auch jetzt ein französisches
stoßen wird, einen Einfluß auf die Verhältnisse ausüben wird.
Die persönliche Sicherheit des Fürsten und seiner Familie ist
durch die Anwesenheit dieser Kriegsschiffe garantiert , wohl
auch die Sicherheit Durazzos.

Der Zwischenfall in Durazzo.
? Wien , 6. Juni . Die Verhaftung des italienischen

Obersten in Durazzo, der dabei ertappt worden ist, daß er
mit den Aufständischen Lichtsignale wechselte, erregt in der
Oeffentlichkeit die peinlichste Empfindung. Man hatte in
Durazzo seit längerer Zeit den Verdacht, daß einige Mitglie¬
der der italienischen Kolonie in Verbindung niit den Auf-
ständischen stehen.

Gerichtszeiümg.
§ Eine für Jage ? und Hundebesitzer interessante

und wichtige Entscheidung hat das Kgl. Landgericht Elber¬
feld auf Grund der für das Deutsche Reich ausnahmslos
geltenden Bestimmungen des Bürgerlichen Gesetzbuches ge¬
troffen. Der Hund des Pächters eines belgischen Jagdbezirks
hatte im Nachbarbezirk gejagt und wurde am 14. November
1913 von dem dort bedienstcten Jagdaufseher erschossen Der
Besitzer des getöteten Hundes klagte den Betrag von 100
Mark als Wert des Tieres ein. Seitens des Iagdberechtig-
ten wurde der Spieß umgedreht, er machte Schadenersatz
geltend, weil der Hund des Klägers das Wild beunruhigt,
verscheucht und wohl auch gefangen habe. Der Kläger wurde
abgewiesen und mußte alle Kosten .tragen ; außerdem ist er
zum Ersatz einer Schadensumme von 300 Mark verurteilt
worden wegen Störung des Wildes im Jagdgebiete. Diese
Entscheidung ist von großer Tragweite und schützt den Iagd-
pächter mehr als alle polizeilichen Bestimmungen gegen will¬
kürliches und rücksichtsloses Ilmherlaufenlassen der Hasen¬
fänger.

Der Dieb der „Mona Lisa" verurteilt.
— Florenz , 5. Juni . Der wegen des Diebstahls der

„Mona Lisa" angeklagte Perugia ist zu 54 Wochen Gefäng¬
nis verurteilt worden.

Bon Nrrh mt&Feen.
*f * Nassau , 8. Juni . (Noch ein vieljähriger Be¬

diensteter). Herr Steiger Schenkelberg-Koppelheck konnte
am 1. Juni auf eine 25jährige Dienstzeit bei der Grube
„Pauliue " zurückblicken.

*f * Nassau , 8. Juni . Rehe verursachen in den
Distrikten Niederberg und Oberberg an den Weinstöcken
durch Abfressen der jungen Triebe empfindlichen Schaden.
Die Winzer klagen sehr darüber.

Nassau , 8. Juni . Der Sportverein „Nassovia"
nahm gestern in Niederlahnstein an den von den: dor¬
tigen Fußballverein „Stolzenfels " anläßlich seines
2. Stiftungsfestes veranstalteten Pokalwettspielen teil
und erzielte folgende Siege : Im 100-Meter -Laufeu
Herr A. Weiß den 1. Preis und Herr W . Mager
den II . Preis , im Kugelstoßen Herr A. Weiß
den 2. Preis , im Fußballweitstoß Herr Max Hill den
2. und Herr I . Riehl den 3. Preis . In den darauf
folgenden Pokalspielen siegte die Nassauer Mannschaft
über Fußballverein „Deutschland "-Niederlahnstein , Sport¬
verein „Oberwesel " und Fußballklub „Germania "-Coblenz
und erwarb sich damit den 2. Preis der Abteilung A.
Preise und Diplome sind bei Herrn Friseur Schneider ausgestellt.

*f * Elisenhütte bei Nassau, 8. Juni . Gutes Wetter
vorausgesetzt, verspricht die Sonntag den 14. Juni stattfin¬
dende Fahnenweihe des hiesigen Quartettoereins eine schöne
Festlichkeit zu werden. Man darf dies aus den sorgsam
getroffenen Vorbereitungen, dem prächtig gelegenen Festplatze
auf der Wiese an der Straße unterhalb der Elisenhütte und
aus der zahlreichen Teilnahme auswärtiger Vereine schließen.
Bis jetzt haben zugesagt: Die beiden Gesangvereine, das
Doppelquartett „Arion", der Krieger und Kampfgenossenverein,
die Turngemeinde, die Freiw . Sanitätskolonne , die Freiw.
Feuerwehr und der Sportverein in Nassau ; ferner die beiden
Gesangvereine Hömberg, der Gesangverein Bergn .-Scheuern,
Sulzbüch, Attenhausen, Dienethal, Winden , Dausenau, Sing¬
hofen, Pohl , Bremberg, Einser Hütte und Weinähr . Der
Festzug stellt sich in Nassau in der Bahnhofstraße auf, durch¬
zieht die Straßen der Stadt und nimmt seinen Weg zum
Festplatze. Die Festmusik ist der alten Nassauer Kapelle, die
Festwirtschaftdem Werkskantinenwirt Herrn Krieger über¬
tragen.

? Zur Wetterlage schreibt die Wetterdienststelle Weil-
burg : Die allgemeine europäische Wetterlage hat sich recht
ungünstig gestaltet. Es ist noch keine Aussicht auf andau¬
erndes wärmeres Wetter vorhanden. Wir müssen in den
nächsten Tagen mit einzelnen Regenfällen rechnen, wenn auch
der Eintritt einer andauernden Regenzeit zunächst noch nicht
wahrscheinlich ist.

ff Turnerisches . Die erste gemeinsame Gau-Dorturner-
stunde des Lahn-Dill-Gaues wird am 14. Juni in Limburg
abgehalten. Von jedem Gauoerein muß der erste Turnwart

teilnehmen. Der Beginn der Hebungen ist auf 8 Uhr morgen
festgesetzt. Leiter ist Gauturnwarr Münch-Hachenburg.

Der Schillerkragen .Im vorigen Jahre tauchte derSchiller-
kragen inOesterreich und Süddeutschlandauf, der Schillerkragen,
der Hals und Brustansatz sreiläßt und in schneeigem Weiß aus
der Jacke hervorsieht. Die Jungen , die Wandervögel und
die Sportfreunde gingen daun auch hier mutig voran. Del
Stehkragen fiel, und die frische Luft umspielte Hals und
Brustansatz. So sah man die Jugend schon im vorigen Jahr?
auf ihren Wanderungen . Jetzt, an schönen sonnigen Tagen,
wenn lau die Lüfte wehn, sieht man ihn auch schon in
Städten auftauchen, an Sonntagen bei Ausflügen ist er [ogfli
gar nicht mehr so vereinzelt. Anderswo sieht man den
Schillerkragen sogar auf den Schultern von Erwachsenen, sehf
Erwachsenen. Der Städter ist diesen: Ruf nach „Frei Hals!
noch nicht gefolgt. Da ist ein dunkler Punkt , der abschreckend
wirkt. Der Stehkragen hat die Haut des Halses etwas ge'
färbt, und der Kragenknopf, diese überkluge Erfindung der
Teufels, wie ihn die „Voss. Ztg." kürzlich nannte, hat meist
eine besonders schöne Druckstelle hinterlasscn. Luft und S011M
Helsen jedoch dem bald ab, und von der früheren Knechtschaß
ist nichts mehr zu sehen. Trotz allem darf man zweifeln, od
sich der Schillerkragen beim Manne durchsetzen, ob er den
Stehkragen verdrängen wird. Dernunftsgründe sprechen nicht
gegen ihn. Es ist eine gesunde Tracht, und am Halse von
Jungen und Jünglingen wirkt er sehr hübsch, wirklich hübsch
Wenn aber ein Vollbart über ihm prangt oder Runzeln das
Gesicht durchfurchen, dann bildet die Jugendlichkeit dcs
Kragens mit diesem Zeichen des Alterns doch einen zu allst
fallenden Gegensatz. Etwas Komik haftet einem bejahrten
Träger der Schillerreminiszenz doch an — auch ohne den bc-
wußten „dunklen Punkt ".

§ Bab Ems , 6. Juni . Spenglermeister Karl Schmid!
wurde auf seine Erfindung, eine Vorrichtung zum Setzen von
Bohnen , durch Beschluß des Kaiserlichen Patentamtes das
Patent Nr. 271752 verliehen. Der erfundene Apparat , du
das Bohnensetzen erleichtert und beschleunigt, ist für du
Gartenbesitzervon großem praktischen Werte.

-) Bad Ems , 6. Juni . Unser Bad weist bis jetzt eine
Fremdenzahl von 2311 Kurgästen und 3360 Passanten,
gesamt 5671 Personen aus ; im Vorjahr 5586 Personen, 246»
Kurgäste und 3121 Passanten).
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39. Kaiserregatta, Bad Ems 8.
Bahnstrecke 1850 Meter in gestautem Wasser. Jung'

mann-Einer. Preis des Regatta -Komitees. 1. Gießen?
Rudergesellschaft(K. Iödt ), 7 Min . 44V,, Sek .. 2. Ruders
Rhenania Koblenz (E. Meyer) 7 : 49, 3. Frankfurter Ruderff
Germania (A. Kraft), kurz vor dem Ziel aufgcgeben. A»
2 Längen gesiegt.

Ziveiter Vierer. Preis der Stadt Ems. 1. Kasten,
Rudergesellschaft7 : 22V,, 2. Rg . Sachsenhausen am
MeUr-Zeichen abgestoppt.

Junior -Achter. Staatspreis . Preis vom Rhein.
Frankfurter Rudergesellschaft Germania 6 : 43‘/„ 2. Offtm
bacher Rv. 6 : 527,, Rv. Fechenheim, aufgegeben. Am ^
Längen gewonnen. .. ..

Kaiser-Vierer. Wanderpreis . Gestiftet von Kam
Wilhelm I. Sieger : Mainzer Rudergesellschaft 7 : 20,
Sachsenhausen bei 500 Meter und Kasteler Rg . kurz
dem Ziel aufgegeben.

Junior -Einer. Damenpreis. 1. Mainzer RudergeselM
(PH. Schmidt) 8:007,, 2. Kasteler Rg . (L. Kern) 8 : 05. Sich
gewonnen.

Lahn-Vierer. Emser Quellenprcis. 1. Gießener Rum '
gesellschaft7:16, 2. Rv. Ems 7:20. Nach Kampf gewönne •

Iungmann -Achter. Preis von Nassau. 1. Ruderoere
Fechenheim 6:32'/,, 2. Frankfurter Rg . Germania 6:4 ■
Sicher mit 2 Längen gewonnen. ,,t

Senior -Einer. Preis von der Bäderlay . 1. Fianksuf
Ruderverein (H. Düring) 7:44, 2. Mainzer Rg . (Ph . Schmw
ausgegeben. r<

Hochschul-Dierer. Hochschulpreis. 1. Münchener Ruo
Klub 7:77„ 2. Gießener Rg . 7:087°. Schönes Rennen . .

Junior -Vierer. Preis der Kurverwaltung . 1. Fra?
furter Rudergesellschaft Germania 7:10, 2. Gießener Rg. '
3. Limburger Rv. 7:25. Germania siegte trotz DollenbrE)

Iungmann -Vierer. Preis von der Lahn. 1. Franks»
ter Rudergesellschaft Sachsenhausen 7:087-, 2. Rkl . Ähennn
Koblenz 7:267,,. Leichter Sieg . . ,

Erster Achter. Preis des Deutschen Ruderverbano> ■
1. Kasteler Rudergesellschaft, 2. Rg . Sachsenhausen, 3. FftN
furter Rg. Germania . Kastel nach scharfem Rennen mit "
Längen gewonnen.

-) Diez , 5. Juni . Die vorgestern hier abgehaltene 23?
standssitzung des Naffauischen Obst - und Gartenbauvcre^
beschloß, im Jahre 1915 die Hauptversammlung dem
und Gartenbauverein zu Bad Homburg zu übertragen, g
zugleich sein 25jähriges Bestehen mit einer großen AussteN
verbinden wird. , hiCf

Diez , 7. Juni . Bei dem am 12. 13. und 15. Juni ^ „
stattfindenden Oberersatzgeschäftkommen am Samstag %
13. Juni , 72 Insassen des Zentralgefängnisses Freiendiez »^
Ausmusterung. Wahrscheinlich wird die Kommission
Ausmusterung im Gefängnis selbst vornehmen. . „

.— Limburg , 6. Juni . Die Stadtverordneten beschiß,
nm Mittwoch die Einlegung von zwei Pferdcmärktem
ersten Mittwoch im Mürz und zweiten Mittwoch im SepsisKredit och

verwendet werden sô x
der jeden Jahres . Der Magistrat forderte einen
1000 Mk , wovon 500 Mk . dafür verwendet tü1
den: Markt ein gewisses Gepräge (Volksfest) zu geben
Antrag des Magistrats ward angenommen. ^

f Limburg , 7. Juni . Am Dienstag , den 9.
nachmittags 3‘/2 Uhr , findet in Weilburg im Hotel „De»
Haus " (Bes. Planer ) die diesjährige Frühjahrs -Gcner g
sammlung des Lahntal -Verbandcs, Vereinigung zur £>c7^
des Fremden- und Touristenverkehrs im Lahntal sta
rauf hiermit nochmals hingewiesen sei. Die gemeinnuö>̂
Bestrebungen des Verbandes verdienen allseitige Unterstnö jjj,
weshalb ein Besuch dieser Versammlung sehr zu empftw ^

- Von der Lahn . Der Lahntalverband, DereiM̂ ^
zur Hebung des Fremdenverkehrs im Lahntal hat stift
die Lichtbildreklame in feine Dienste gestellt, damit die ^
schaftlichen Schönheiten des Lahntals und seiner Städte,
die Reize seiner Burgen und Dörfer, die historischen
Würdigkeiten in (gebührender Weise bekannt werden,
Touristen- und Fremdenverkehr hat in den letzten■
einen erfreulichen Aufschwung genommen. Der vom ~ Mt
Klub markierte L a h n h ö h e n w e g, der von Gieß?" »fiU
Weilburg , Limburg, Diez, Nassau, Ems nach Niederimi ,̂
führt, wird sicherlich dem Lahntal viele neue Feen
führen. (Frft . Ztg.)

— Braubach , 7. Juni . Im Walde aus der Rm' „̂te
zwischen Braubach und Oberlahnstein fand der Jy ^ e»
AltertumsforscherProf . Dr . Bodewig aus Oberlahnsten
römischen Merkurtempel.



. — Langenschwalbach, 5. Juni . Die Stadtverordneten
stimmten der Umänderung des Namens Langenschwalbach in
«ad Schwalbach zu.
. — Wiesbaden , 7. Juni . LehrerH o f h e i n z hier,
?er  jetzt sein SOjähriges Amtsjubiläum beging, lehnte eine
MM aus diesem Anlaß zugedachte Ordensauszeichnung ab.
«an den 80 Dienstjahren entsallen 48 auf die Wirksamkeit
m unserer Sladt.
, )( Wiesbaden . Ein dummer Streich, der für die Be¬
dingten von unangenehmen Folgen begleitet sein dürfte, wird
M jetzt bekannt. Vor Pfingsten waren abends mehrere Ein-
Wkig-Freiwillige des hiesigen Füsilier-Regiments v. Gersdorf
Murhess.) Nr . 80 zur Lösung einer Feldaufgabe, deren Haupt¬
last eine nächtliche Rekognoszierung bildete, unter Führung
^jues Gefreiten, ebenfalls eines Einjährig-Freiwilligen, in der
Züchtung nach Bleidenstadt abmarschiert. Als der später ab-
llerlickte„Feind " in Gestalt einer größeren Abteilung Solda¬
ten des gleichen Regiments zum Angriff übergehen wollte,
fand er den Ort der Uebung noch unbesetzt vor. Der Gegner
Aff noch nicht eingetroffen, sondern hatte zunächst in einer
4birtschast in Bleidenstadt „Feldlager " bezogen. Die Herren
"Einjährigen", die mit einem als Ueberrajchung gedachten
Zugriff nicht gerechnet hatten, und denen die Störung ihrer
'stuhe und des fröhlichen Gelages recht unerwartet kam, woll¬
ten nun anscheinend das Versäumte nachholen und unter
Veränderung der Gesechtslage zur Verteidigung ihrer Stel-
mng übergehen, wobei auch einige Platzpatronen in die Luft
Zchnallt wurden. Daß die Sache durchaus nicht spaßhaft
^ur, und der Dienst auch in Friedenszeiten eine sehr ernste
Angelegenheit ist, kam ihnen wahrscheinlich erst zum Bewußt¬
en , als ihre Ankunft in der Garnison auch gleichzeitig das
«erbleiben in der Kasern: bedeutete. Wie man die Angelegen¬
heit beurteilt, und ob sie eine Bestrafung aller — es soll sich
UM 60 „Oktober-Einjährige" handeln • - oder einzelner zur
«rolge haben wird, das kann erst die noch im Gang befind-
"che Untersuchung ergeben.

Kein Vatermord im „Goldenen Grund."
. — Am 6. Januar d. Is . kam aus Eisenbach die Kunde,
?utz der 23 Jahre alte Peter S e ck junior abends gegen 10

seinen Vater , den Landwirt Peter Serk 4. durch zwei
schlisse in den Hinterkops getötet habe. Peter Seck junior
wurde verhaftet und in das Gefängnis nach Wiesbaden in
^aft abgeführt, wo er sich heute noch befindet. Bei seiner
Uten Vernehmung bestritt der junge Seck, daß er den Vater

MU Absicht getötet habe, und gab an, der Vater sei, nachdem
J* (Seck jun.), mit dem Vater in der Stube in Streit geraten
u>ld aus den Vater geschossen, nach dem Schuß aus der Stube
^gangen, um, wie der Vater gesagt, ein Messer zur Abwehr
je holen. Vor der Tür des Wohnzimmers, von der eine
^ppe nach dem Hausflur hiuunterführt, habe Seck den
b?ater noch einmal angehalten, um ihn zu verhindern, ein
/" stier oder eine sonstige Waffe zu holen. Bet dem Halten
Ave Vater ihn, den Sohn , angepackt, bei welcher die
-lährige Schwester des jungen Seck, Helene, ausgerufen:

"steter, der Vater bringt Dich um !", worauf Peter dem Da-
q.1 einen Stoß gegeben derart, daß der Vater die kleine
.̂? stpe hinunterstürzte, mit dem Kopfe aufschlug und liegen
neb. Diese Angaben des Beschuldigten sind insofern be-

Menswert , als das eben von dem Direktor der Marburger
hwrgischen Klinik eingegangene Obergutachten im Falle

ins , ouf dem Standpunkt steht, daß der Vater Seck nicht
Qrhr  ^ cr au f otm (einem Sohne Peter abgegebenen

chusse sein Leben eingebüßt, sondern durch einen Schädel¬
dach, der auf einen Sturz zurückzuführen sei. Der Direktor
„ r Chirurgischen Klinik vertritt demnach denselben Stand-
bprt 1 mie der Kreisarzt des Kreises Wiesbaden, Dr. P i l f,
q nett Gutachten gleichlautend dem Marburger ist. Hat der
^undniirt Peter Seck 4. aber durch Aufschlagen seines Kopfes

der Treppe den Tod gefunden, wie es die medizinischen
sachverständigenannehmen, so liegt weder Mord noch Tot-

vor, sondern Körperverletzung mit Todeserfolg. Und
L r, dürfte, wenn sich die Angaben des inhaftierten Seck be-
weh " sollten, aus dem oben bereits Angeführten der Not-
ŝ hcharagraph noch eine Hauptrolle in der Angelegenheit

In der nächsten SchwurgerichtsperiodeEnde Juni
tö  der Fall Seck voraussichtlich zur Verhandlung kommen.

ein .̂ ° &*enS> 5- Juni . Ungeheure Heiterkeit erregte
§ Auftritt vorgestern nachmittag 4 Uhr am Rheinwerft.
di-°-̂ ^^uergesangverein „Concordia" von Aachen, der nach
^ 'stündic

chrich"
e nach
9st zur
Nn, de
.y ist. Der Sohn Albions frug den Kapitän , ob er nach

^ -,",„uigem Aufenthalt mit dem Moseldampfer „Prinz
lx̂ Ich" an einer Landebrücke lag^ wollte eben die Weiter-
stljns? "^ Königswinter antreten. Da kommt ein Engländer
nrann.

Kn
Zuaîd" (st führe, woraus dieser
eienm? ^ habe er keinen Platz an Bord . Jetzt verlangt der

wan' äur Landungsbrücke gelaufen, gefolgt von einem Dienst-
IgGü, der über und über mit Reisekoffern und Paketen be-

(!) führe, worauf dieser ihm bedeutete, für derartige
"lensu , . <■ . . . „ iw , ui,
bet re0ctC(:.®eif( seinen Lohn für die geleistere Arbeit und als
die ^ st̂ nder sich weigert, zu zahlen, wirft der Dienstmann
sich Zoster und Pakete kurzerhand in den Rhein und balgt

herum. Da eilt ein Hüter der öffentlichen Ord-
herbei, und unter dem Gelächter der vielen Passagiere

Cchvk^hauer fallen die Streitenden obendrein noch über den
bt̂ nwnn her und das Terzett zerrte sich auf der Lande-
5ufct|C ^ erum> dis sie schließlich zum größten Erstaunen der
qh  SB xr °^ e drei aufsprangen und friedlich nebeneinander
Unb gingen, was natürlich die Heiterkeit verdoppelte,
(jfteb"JQs  war des Rätsels Lösung ? Die drei waren Mit-
dck Gesangvereins und sie hatten sich verkleidet, um sich
ttieiTM? öu leisten, von dem natürlich außer dem Kapitän

"and etwas wußte.
8tg.<G ®biger , (Mosel), 6. Juni . Wie in der „Coblenzer
evt m,^ '"eldet. wurde ein junger Mann aus Senheim
Cteinst,? st/hüontag auf dem Heimweg überfallen und durch

- schwer verletzt. Er ist gestern abend, ohne das
Hstann wieder erlangt zu haben, gestorben. Der junge

fft das Opfer einer Verwechslung geworden.
sichD Saarbrücken , 6. Juni . Als Schwindler entpuppte
"stsgob iünger Mann , der sich als kaiserlicher Oberförster
Set, ' als Forstbeamter auch im Saarbrückener Adreßbuch
^disen ®ert roar  und sich Zutritt zu den hiesigen Gesellschafts-
jtn verschaffen wußte. Mittelst gefälschter Papiere , die
^ufttetPmpe* Forstmeierei aufwiesen, und sein sicheres
iffte. ^ angebliche Forstbeamte, welcher behaup-

dem Elsaß hierher versetzt worden zu sein, Vertrauen,
was er zu umfangreichen

dann freilich mit der Rück-
"weisen zu 'gcwinneu,

ssjhluna "lan ausnutzte. Als es oann | cemoj mir oer vvuw=
JÜtftej e,h.astarte, befaßte man sich etwas näher mit dem Ober-
W% ' sicher fleißig der Jagd oblag und Wilddiebe und Forst-
x^ win̂ ^ ^chsichtig verfolgte. Die Polizei entlarvte ihn als
h Betrn ' ®as  Eigentümliche an der Geschichte ist, daß

gar in Saarbrücken seine Schwindeleien auszuüben
Perm»,obwohl er hier geboren ist und eine große Reihe

"'stßten. n Bekannten hat, die um seine frühere Stellung

— Köln , 6. Inni . Der Wehrbeitrag der Stadt Köln
beläuft sich auf 19V- Millionen Mark.

— Köln , 8. Juni . Wegen der immer stärker auftreten¬
den Maul - und Klauenseuche im Reg.-Bez. Köln, sind die
Diehmärkte in demselben bis auf weiteres untersagt worden.

ff Aachen, 5. Juni . Unter dem Verdacht, den Brand
in Eilendorf, bei dem die Ehefrau Dickmeis verbrannte, an-
gestiftet zu haben, wurde der Ehemann, Schneidermeister
Dickmeis, verhaftet.

Der belagerte Bauernbursche.
— Oedenburg , 6. Juni . Tomschtsch  in Großhof¬

lein rief um 11 Uhr vom Kirchturme hinunter, daß er das
Weihwasser aus der Kirche auf den Turm gebracht habe;
weshalb man nicht hoffen könne, daß er verdursten werde.
Um 2 Uhr ist er jedoch vom Turme herabgestiegeuund hat
sich ergeben. Gendarmen brachten ihn ins Gefängnis.

- Berlin , 7. Juni . Eine Frau hat testamentarisch
SO 000 Mark der Stadt vermacht für verlassene, in Scheidung
liegende oder geschiedene Frauen.

Deffentfiel)er Wetterdienst.
Dienststelle Weilbmg (LandwirtschastSschulc) .

Wetteraussichten für Dienstag , den 9. Juni.
Meist wolkig und trübe mit Regensällen, bei allmählich

nach -Norden drehenden Winden , kühl.

Heute morgen 8 Uhr entschlief sanft nach
kurzem, schweren Leiden unser guter Vater

im eben vollendeten 76. Lebensjahre,

Die trauernden Hinterbliebenen

Ausverkauf.
Die in dem Bach 'schen Geschäft in Nassau befindlichen

Porzellan - nZsd Glaswaren
Vereittsnachrichten. werden von Montag den 8. Juni ab zu äußerst billigen

Preisen ausoerkaust.
Stenografenverein „Gabelsbergcr ". Montag abend

Uebungsstunde.

Bad Ems.
Spielzeit vom 8. bis 14. Juni.

Montag , 8. Juni : im Kgl. Kurtheater : Der Bettclstudcnt,
Operette in 3 Akten von C. Millöcker.

Dienstag , 9. Juni : im kgl. Kurtheater : Auf der Bäderlai,
Festspiel von Hermann Steingoetter ; hierauf: Die
Fledermaus , Operette in 3 Akten von Johann Strauß,
von 8V2—11 Uhr : Spielabend.

Mittwoch, 10. Juni , abends 8V4 Uhr : Soiröe von Stuart
Cumberland.

Donnerstag , 11. Juni , nachmittags von 4—6 Uhr : Militär¬
konzert; im kgl. Kurtheater : Wie einst im Mai , Posse
mit Gesang in 4 Bildern von Bernauer und Schanzcr,
Musik von Kollo und Bredschneider.

Freitag , 12. Juni , von 872—11 Uhr : Spielabend.
Samstag , 13. Juni : im kgl. Kurtheater : Polenblut , Operette

in 3 Akten von Oskar Nebbal.
Sonntag , 14. Juni , nachmittags und abends : Gastspiel des

Posaunenvirtuosen Serasin Alschanskp; abends : Be¬
leuchtung des Kurgartens.

Beginn der Vorstellungen im kgl. Kurtheater um 8 Uhr.
(Aenderungen Vorbehalten.)

Bekanntmachung.
Es wird zur Kenntnis gebracht, daß das neu angefertigte

Flurbuch und die dazu gehörenden Karten, sowie die Grund-
steueroerteilungsnachweisungbezüglich des im Gemeindebezirk
Ems zur Ausführung gekommenen Auseinandersetzungsver¬
fahrens auf dem Königlichen Katasteramt Bergnassau vom
27. Mai 1914 ab 6 Wochen lang offen liegen und daselbst
während der Dienststunden von den Beteiligten eingesehen
werden können.

Nassau , den 6. Juni 1914.
Der Bürgermeister:

Hasen clever.

Bekanntmachung.
Das Standesamt ist zur Anmeldung von Totgeburten

und Sterbefälle am Fronleichnamstage, Donnerstag , den 11.
Juni d. Is ., vormittags von 8—9 Uhr geöffnet.

Nassau , den 8. Juni 1914.
Der Standesbeamte:

Hasenclev er.

Bekanntmachung.
Durch die noch gültige Nassauische Verordnung vom 14.

September 1803 ist bestimmt, daß am Fronleichnamstage in
Orten vermischter Religion oder in der Gemarkung einer
katholischen Gemeinde die Nichtkatholiken sich aller mit Ge¬
töse verbundenen Handlungen und jeder Arbeit auf dem Felde
und den Straßen zu enthalten haben. Zuwiderhandlungen
unterliegen der Bestrafung der §§ 11 und 13 der Regierungs-
Polizei-Derordnung vom 23. September 1896.

Nassau , den 8. Juni 1914.
Die Polizei -Verwaltung:

Hasenclever.

Turngmeinäe Nassau.
Dienstag abend %'/2 Ahr:

Vsrptf Von Lmiliemreu,
Porzellan*und Glaswarcn

Zn äußerst billigen Preisen.
Meine Preise sind derart gestellt, daß sie jeder Konkurrenz

die Spitze bieten können.

Albert Rosenthal , Nassan.

Znteressen- und Rechtrgemeinschaft
betr. vsrjchutzvereln Nassau.

Die Abrechnung  liegt im „Nassauer Hof"
(Fischbach) vom 10. bis 17. Juni 1914 offen.

5 Waggon Glaswaren
eingetroffen. Nur Wirtschafts- und Hotel-
Gläser. Wer bedacht ist, Geld zu sparen,
versäume nicht seinen Bedarf bei der Firma

Albert Rosenthal in Nassau(Lahn)
zu kaufen. Bei den billig gestellten Preisen
wir jedermann finden, daß die Firma

Albert Rosenthal in Raffan(Lahn)
billig ist. Ich verkaufe wie folgt:

0,4 und 0,3,8 Augenscidel mit Henkel 25 Pfg-
4/20 Wiener Seidel 30 Pfg
7/20 Wiener Seidel 33 Pfg
Brannntwein - und Kognakgläser in allen Größen 9 Pfg
Bicrbechcr mit Rand 4/20 und 6/20 12 Pfg
Weingläser mit Knopf 10 Pfg ., 100 Stck. 9.60 Mk
Weinrömer 25 Pfg
Weinrömer mit grünem Fuß 40 Pfg
Dickmilchgläser 0,6 Liter 25 Pfg
Milchgläser 16 Pfg
Glasteller Dtzd. 95 Pfg
Zitronenpresser 16 Pfg
Dessertteller, dickes Porzellan 23 Pfg
Hoteltellcr, dicke, schwere, flache und tiefe 30 Pfg
Kaffeekannen, echt Porzellan , mit Patentdeckel

f. 2 Port . 40 Pfg . ; 3 Port . 60 Pfg. ; 4 Port . 80 Pfg
5 Port . 1 Mk . ; 6 Port . 1.20 Mk . ; 7 Port . 1.40 Mk

21. Rosenthal, Nassau.
Töpferei Kswth

empfiehlt billigst

feuerfeftes Kochgeschirr, Schüsseln,
Mlchtöpfe etc., 6 Topfe«oPfg.

Wb Bersammlusrg
im Hotel „Z ur Krone ". Der Turnrat.

zchiitren-Nerem Nassau(6. U.)
Dienstag , den 9. Juni , abends 8 ‘/2 Uhr im Ver¬

einslokal :

WM Versammlung , -mm
Tagesordnung:  Aufnahme neuer Mitglieder , Preis¬

schießen, Verschiedenes.
Wegen Wichtigkeit der Tagesordnung wird um vollzäh¬

liges und pünktliches Erscheinen gebeten.
Der Vorstand.

Mäunergesangverein Nassau.
Mittwoch abend 8 % Uhr:

Versammlung
bei Gastwirt Henninger . Der Vorstand.

Bringe hiermit meine
Betffedern-Uainpf-

Reinlgnngs-Maidiine
in empfehlende Erinnerung.

7razrL glittet Wälder,
Mühlstraße 23.

un5-10  M *»
verdienen. Postkarte genügt.
Rich. Hinrichs , Hamburg 35

Neue

Rlttjeshttinße
eingetroffen

I . W . Kuhn , Nassau.

Dickmurz- und Gemüse¬
pflanzen , Topf - Blumen¬
pflanzen empfiehlt

Jtzerott , Nassau.

Mtreifierlefirling
gesucht. Zu erfragen in der Exp.
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Kurliste Bad Nassau 8. Juni 1914,
Leitender Arzt Dr , Muthm &nn.

KURHAUS.
Fräulein Eckhard aus Hanau.
Frau Bürgermeister Dr . Marcus und Pflegerin

[a. Bremen.
Frau Muecke aus Iquique-Chile (Südamerika ).
Herr Referendar Schickedanz aus Pfaffendorf.
Herr Universitätsprofessor Dr . Zupitza und

Frau Gemahlin aus Greifswald.
Frau Pinto aus London.
Fräulein Fish aus Kassel.
Frau Luce aus Bremen.
Fräulein Schmid aus Hamburg.
Herr Professor Dr . Mayer aus Aachen.
Fräulein Hartmann aus Osnabrück.
Fräulein Seibels aus Berlin
Gräfin Charlotte v. Plettenberg -Lenhausen aus

Hovestadt (Westf .)

Herr v. Goetz u. Schwanenfließ aus Wiesbaden.
Frau Pastor Doye aus Köln.
Frau Hirschfeld und Bedienung aus Wien.
Frau Pritzel aus Moskau.
Frau Meinikmann mit Pflegeschwester a. Bocholt.
Frau Worms aus Rheydt.
Frau Junkers aus Rheydt.
Frau Vogel aus Moskau.
Fräulein Cavin aus Moskau.
Fräulein Ziehlke aus Berlin.
Frau Haenel aus Magdeburg.
Herr Amtsrichter v-Schaikowski a. Bialla (Ostpr .)
Frau Gräfin Vitzthum und Bedienung aus

Bautzen.
Comtesse Ilse Vitzthum aus Bautzen.
Frau Rauch aus Bremen.
Fräulein Rauch aus Bremen.

Frau v. Strantz aus Aachen.
Fräulein Harder aus Hamburg.
Frau Kotthaus aus Remscheid.
Frau Schönberg aus Frankfurt (Main ).
Frau Fischer aus Dillenburg.
Herr Stein aus Essen (Ruhr ).
Herr Wienandts aus Gronau i. W.
Frau Albrecht aus Bremen.
Frau Dr . Hellhake aus Dortmund.
Herr Jansen und Frau Gemahlin aus Rheydt.
Herr Schmidt und Frau Gemahlin aus Giessen.
Herr Dr . phil . Friedemann aus Hameln.
Frau Sepmeyer aus Mannheim.
Herr Grüttefien aus Elberfeld.
Herr Landrat Klauser aus Höchst a. M.
Fräulein Hermanni aus Fröndenberg (Ruhr ).
Herr Arntz aus Remscheid.

Herr cand . med . Protze aus Giessen.
Herr Haas ans Aachen.
Frau Vormann aus Krefeld.
Frau Sinai aus Wien.
Herr Zinnius aus Hamburg.
Frau Rothenberger aus Frankfurt a. M.
Frau Classen aus Hamburg.
Frau Generalsuperintendent Ohly a. Wiesbaden.
Herr v. Carstanjen Majoratsherr mit Pflegerin

aus Berlin.
Frau Lindt aus Wegberg.
Fräulein Gerling aus Hamburg.

Konserven.
Erzeugnisse von Moitrier in Metz und Lampe in

Braunschweig.
1 Pfund 2 Pfund

Schnittbohnen 28 Pfg. 42 Pfg.
Butterbrechbohnen 28 „ 42 ..
Wachsbohnen 33 .. 46
Prinzessbohnen , fein 65 „ 1.10 Mk.
Gemüse -Erbsen (Lampe) 30 .. 45 Pfg.
Junge Gemüse -Erbsen (Lampe ) 35 ,, 55 „
Junge Erbsen , mittels. (Moitrier ) 40 ,, 70 „
Junge Erbsen , fein ,, 60 „ 1.05 Mk.
Junge Erbsen , sehr fein „ 75 „
Junge Carotten 42 „ 70 Pfg.
Erbsen und Carotle 42 „
Puffbohnen 46 „ 80 „
Kohlrabi in Scheiben 26 ., 40 „
Spinat 45 „ 60 ..
Champignons ' /, 50, V- 80 , 1.20 Mk. 2.20 Mk.
Stangenspargel , dünn 75 Pfg. 1.35 „
Stangenspargel , mittel 90 „ 1.70 ..
Stangenspargel , stark .15 Mk. 2.20 „
Stangenspargel , sehr stark 1.30 „ 2 .40 „
Suppenspargel I! 50 Pfg. 85 Pfg.
Scbnittspargel , dünn mit Köpfen 65 „ 1.10 Mk.
Schnittspargel , mittel mit Köpfen
Tomatenpuree Vs Pfd . 20 Pfg.

60 „ 1.40 ..

Ananas in Scheiben I.15 Mk.
Zwetschen 50 Pfg. 90 Pfg.
Mirabellen 55 „ 1.10 Mk.
Kirschen 55 „ 1— ..
Reineclauden 70 „ 1.25 ..
Birnen 60 .. 1.10 „
Erdbeeren — Mk. 1.60 „
Pfirsiche 1 2 .10 ..
Aprikosen 90 Pfg. 1.60 ..
Gemischte Früchte 95 „ 2— ..

Dio Konserven von Moitrier und Lampe gehören
zu den Besten , was überhaupt dar n gefiebert wer¬
den kann . Bei Abnahme von 10 Dosen an, auch
in verschiedenen Sorten gemischt , tritt Rabattver-
giitung ein.

J, W. Kuhn, Nassau.

HOTEL BELLEVUE.
Herr Nelke und Frau aus Steglitz.
Herr Oppenheimer aus Cöln.
Fräulein Kleinertz aus Cöln . •
Herr Kapitän a. D . Hasenwinkel aus Cöln.
Otto Freiherr v. Hüdinghausen , Oberleutnant

mit Familie aus Berlin.
Frau Kleinertz aus Cöln.
Herr Obergütervorsteher Rozynski u. Frau aus

Essen.
Herr Benesch aus Berlin.

HOTEL NASSAUER HOF (Wöhrle ).
Frau Oberst Barre aus Elberfeld.
Herr Barre aus Elberfeld-
Fräulein Kämper aus Beyenburg a. d. Wupper.
Frau Oberst Reboul aus Paris.
Herr und Frau Cords aus Cöln.
h räulein Cords aus Cöln.
Herr Habel mit Familie aus Barmen.

PENSION VILLA QUISISANNA.
Herr u. Frau Andreae Schmidt mit Bedienung

aus Frankfurt a. M.
Frau Osteriet aus Frankfurt a. M.
Nelly Osteriet aus Frankfurt a. M.
Hans Osteriet aus Frankfurt a. M.
Erni Vormann aus Crefeld-
Fräulein Camp aus Crefeld.
Fräulein v. Renesse aus Weimar.

Diez, 5, Juni . jFruchtm arkt .j Per Hektoliter.

Fruchtgattung.

Roter Weizen
Fremder Weizen
Korn
Gerste
Fnttergerste
Hafer

Durch- höchster niedrigster
schnittspreis Pre s Preis

M 4 M 4 JL 4
17 00 — — — —

16 60 — — — —

13 CO — — — —
10 00 — — — —

9 00 z
Alk. Eier 1 Stück 7 Pfg.

MMMSlhW.
Am Samstag , den l.L Juni J914,

nachmittags 1 Uhr,
soll bei Nassau, an der Schmidtlay beginnend, der

Anhang der Kieschbemme
auf der Bezirksstraße Nassau —Bad Ems von km 47 bis
km 61 öffentlich an den Meistbietenden versteigert iverden.

Die Versteigerungsbedingungen werden im Termine be¬
kannt gemacht.

Oberlahnstein , den 3. Juni 1914.

ver Uor $tmta dt$

Ks-fWW-
und

ImmWer-
SeWft.
Fräulein

Manns CförlStMtanit
Oberstraße 3.

IdI IöUbI  fSl Snl!äl fnües![n

HahnenWeih
Qnarlelluereins ElileofiQüe,

Sonntag , den 14. Juni 1914.
Programm:

1. Morgens von 11 Uhr ab : Abholen der auswärtigen
Vereine.

2. I V- Uhr : 'Aufstellung des Festzuges in der Bahnhofstraße.
3. 2 Uhr : Abmarsch durch die Straßen der Stadt nach der

Elisen Hütte.
4. Begrüßungschor und Ansprache durch den festgebenden

Verein.
5. Prolog zur Ueberreichung der Fahne.
6. Ueberreichung einer Fahnenschleife durch die Festjung¬

frauen.
7. Fahnenlied von L. Bär (festgebender Verein).
8. Gesangsvorträge der anwesenden Vereine.
9. Tanzvergnügen.

Für gute Speisen und Getränke wird bestens gesorgt.
Die Einwohner von Nassau werden höflichst gebeten, die

Häuser zu beflaggen.
Die Musik wird von der alten Nassauer Musikkapelle

ausgeführt.
Die inaktiven Mitglieder, sowie Freunde und Gönner

des Vereins werden hierzu höflichst eingeladen.
Der BorstouS.

1

5 Liter-Fiiilung:

Exporföier
undDeuM-Pilfener

(frei Haus ).

Lowcnbraiicrei-
Ausscliank.

GemeinsdiaTtlidxe Siammßurg Kassa«-
Zu jeder Tageszeit geöffnet. — Gut eingerichteter
Wirtsehaftsbetrieb. — Wein, Hier, Kaffee, Milch.
— — — Aufstieg 20 Minuten. — — —

Zum Besuche ladet freundlichist ein Jos . BaUGf , Burg ' °r

y gegr. 1865  Nassau Windenerstr. 7
empfiehlt billigst in grosser Auswahl

fYasea,Schalen etc.| %
Nachahmungen

von Ausgrabungen nach jedem Zeitalter.

moderne Vasen,
bemalte Kaffee-Service,
Milchschalen u. Becher,
Butter- u.Marmeladedosen

Versand auf das sorgfältigste.
Besichtigung des Freihandformens

„TURICIA“
Lindt-Chocolade mit

Schweizer Alpcnmilch
sowie alle Spezialitäten der

Morße Sprüngli.
Alleinige Niederlage für Nassau:

Konditorei Aug. Hermani.
Telefon Nr. 48.

A1/\RQUE OEPOSEE
ROD . SPRÜNGLI FILS
RAISONFONDEEEN18̂ 5

8WW-
luib MmW.
Badestunden von 7 Uhr mor¬

gens bis 9 Uhr abends. Die
Stunden morgens von 8V- bis
10 Uhr und nachmittags von
3 bis 5V- Uhr bleiben für Damen
zur Benutzung reserviert. Sonn¬
tags morgens von 7 bis 1 Uhr
nachmittags. Badewäsche und
Kostüme vorrätig. Schimm-
unterricht wird erteilt.

G . Mittnacht jr.

Zehn junge
Legehühner

zu verkaufen.
Frau Pfeifer Wtw .,

Scheuern.

WchM.
I Bambusangelstöcke von 20 .A
! an, Angelgarnituren (Schnur,
I Angel und Schwimmer) von

10 A,  an , Angelstöcke zum
Ausstecken und Ausziehen von
Mk . 1,10 an, Angelhacken,
Angelvorfchlüge, Hechthacken,
Rollen, Schnur, Korke, Senk¬
blei, Wirbel . Angelfliegen zu
10 und 20 Pfg.

I . W . Kuhn , Nassau.

kür die Badelailon
billigst

Badehosen in allen Größen,
Badeanzüge für Damen,
Frottiertücher.

Wb. Ro$entbal.
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